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Was wird in London?
Berlin, 6. Okt. (Eig. Meldung.) Zu den verschiedenen

Acußerungen der in - und ausländischen Presse über die
Frage, ob die Londoner Konferenz überhaupt noch zustande
kommen wird, wird von unterrichteter Seite festgestellt, daß
tatsächlich das Schicksal der Londoner Konferenz noch völlig
unklar nnd noch nicht entschieden ist, ob die Konferenz über¬
haupt stattfindet oder nicht. Die deutsche Regierung erwartet
auf alle Fälle einen Bescheid der englischen Regierung , da ja
England als einladende Macht Deutschland eine Mitteilung
machen muß.

Von dieser Mitteilung wird es auch abhängen, ob sich
das Reichskabinett in seiner morgigen Sitzung mit der ganzen
Frage beschäftigen wird. Sollte im Laufe des Tages eine
Mitteilung der englischen Regierung eingehen, daß die Kon¬
ferenz nicht stattfindet, dann ist naturgemäß eine Kabinetts¬
beratung dazu völlig überflüssig. Bleibt diese Mitteilung
aber bis morgen aus , so wird das Reichskabinett zur Frage
der Londoner Konferenz Stellung nehmen. Der deutsche
Standpunkt an sich ist völlig klar. Deutschland ist nach wie
vor selbstverständlichbereit, der Einladung Folge zu leisten,
wenn die bekannten Voraussetzungen erfüllt werden.

Der britische Geschäftsträger erneut im
Auswärtigen Amt

Berlin,  6 . Okt. (Eig. Meldung.) Wie das Conti-
Nachrichtenbüro erfährt, hat der englische Geschäftsträger
heute abend im Auswärtigen Amt erneut einen Besuch ge¬
macht. Die Besprechung drehte sich natürlich um die Frage

Hilgenbergs Programm
Deutschnationale und Kabinett Papen — Für Ausschaltung
parlamentarischer Einflüsse bei der Durchführung notwen¬

diger Reformen
Berlin, 6. Okt. Im Preußischen Landtag fand am Don¬

nerstag eine Reichsführertagung und eine Sitzung des Par¬
teivorstandes der DNVP . statt. Der Parteivorsitzende Dr.
Hugenberg hielt eine ausführliche programmatische Rede, in
der er die Richtlinien für den Wahlkampf gab. Dr . Hugenberg
betonte zunächst, daß wir heute in anderen Formen einen
zweiten Ijoungplankampf zu führen hätten , den Kampf um
die Regelung der privaten Auslandsschulden, die die vom
Dawes- und Aoungplan aufgesaugte deutsche Wirtschaft ein¬
fach nicht tragen könne. Die Last dieser ungelösten Frage
vernichte den Wohlstand der ganzen Welt, sie sei der Haupt¬
grund für die Arbeitslosigkeit.

Dr. Hugenberg erörterte dann das Verhältnis der DNVP.
zu den Nationalsozialisten . Wenn die NSDAP , jetzt die
Schwenkung zum reinen Sozialismus vornehme, so müsse sie
daran zerbrechen. Nun dürfe die Entwicklung nicht wieder
zurück zum Parlamentarismus gehen. Dem neuen Kabinett
gegenüber hätten die Deutschnatioualen den Standpunkt ein¬
genommen, daß es nach seinen Taten zu beurteilen sei. Ab¬
gesehen davon, daß zum ersten Mal ein Kabinett ohne eine
schwarzrote Mitwirkung zustande gekommen sei, habe die Re¬
gierung Papen das Verdienst, Preußen ohne Bürgerkrieg vom
Marxismus befreit zu haben. Das hindere nicht, zu betonen,
daß viele unerfüllte Wünsche und mancher Grund zur Besorg¬
nis vorhanden sei. Die Regierung dürfe nicht zögern, unter
Ausschaltungaller parlamentarischer Einflüsse die dringenden
Aufgaben in Angriff zu nehmen, die noch unter der Reichs-
Präsidentschaft Hindenburgs gelöst werden müßten, vor allem
die durchgreifende Wirtschafksreform und die Verfassungs¬
reform. Auch andere Aufgaben, wie die Erneuerung des Be¬
amtentums und die Sanierung der Landwirtschaft seien noch
durchzuführen, wenn auch der grundsätzliche Uebergang zum
Kontingentshstem ein großer Schritt vorwärts sei. Die
Frage der Schuldenregelung müsse durch einen autonomen
Schritt der Regierung angepackt werden. Die Sozialisierungs-
Politik Brünings mit ihrer dauernden Subventionierung
großer Betriebe müsse schleunigst wieder gutgemacht werden.
Aushebung der aus der Erbschaft Brünings übernommenen
sozialpolitischen Härten sei dringend notwendig. Die Unter¬
stützung des Kurses der Regierung Papen bedeute keine
Blankovollmacht.

Die Deutschnationalen gingen ihren geraden Weg. Sie
lehnten jede unklare Bindung und jede Verwischung ihrer
Ziele ab, aber sie öffneten die Tore weit für alle, die sich
mit ihnen zu gleichen Zielen verbunden fühlten . Auch gegen¬
über den Versuchen der Nationalsozialisten, den Kampf der
Deutschnationalendurch planmäßige Störung von Versamm¬
lungen zu hemmen, würden sich die Deutschnationalen dnrch-
Wetzm wissen. „Wir scheuen", so schloß Hugenberg, „diesen
Kampf, der uns aufgezwungen wird, nicht. Die DNÄP . geht
w diesen Wahlkampf mit dem Willen, ihre historische Mission
ru erfüllen und mit dem Glauben an die Kraft ihrer Idee ."
^n diesem Wahlkampf stehe die DNVP . als die einzige Par-
terbewegung da, die in der Lage sei, die Auseinandersetzung
Mlt dem Nationalsozialismus in der für die Zukunft der Na¬
tion notwendigen Form durchzuführen.

Geheimrat Dr . Quaatz sprach über das Thema : „Die
Wiederherstellung Deutschland". Er erklärte u. a., die erste
Notverordnung, möge sie auch zwangsläufig gewesen sein, sei
Mi Fehler gewesen. Auch die neuen Regelungen dürften nicht
auf Lohn druck hinauslaufen . Es sei gerechtfertigt, daß der
Arbeiter einen Teil der Arbeit für die Arbeitslosen opfere.

der Londoner Konferenz, über die in den letzten 24 Stunden
sehr viele widersprechende Nachrichten in der Presse erschienen
sind.

Von unterrichteter Seite wird festgestellt, daß eine Ver¬
änderung der Situation durch den Besuch nicht eingetreten
ist. Es besteht aber stark der Eindruck, daß die Engländer
den Gedanken der Londoner Konferenz im engen Kreise noch
keineswegs aufgegeben haben, sondern sich bemühen, doch noch
etwas zustande zu bringen. Vom deutschen Standpunkt aus
ist dazu lediglich festzustellen, daß wir weiter abwarten müssen,
ob die englischen Bemühungen Erfolg haben. Das ist in erster
Linie eine Frage, die zwischen England und Frankreich zu
bereinigen ist.

Verschiebung des Termins der Londoner Konferenz
vv. Paris,  6 . Okt. Der englische Botschafter hat heute

nachmittag MinisterpräsidentHerriot mitgeteilt, daß das Da¬
tum der Einberufung der geplanten Londoner Konferenz ver¬
schoben worden sei..Die Verhandlung hierüber werde zwischen
London und Paris in freundschaftlichstem Geiste fortgesetzt.

Wie Havas aus Genf berichtet. Halte man es nunmehr
auch für sicher, daß der Zusammentritt des Vorstandes der
Abrüstungskonferenz, die für den 1v. Oktober vorgesehen war,
verschoben werde. Wahrscheinlich werde Henderson, bevor er
diese Sitzung aufs neue einberufe, abwarten, wie die englisch¬
französischen Verhandlungen verlaufen.

das dürfe aber reicht dazu führen , daß der Lohn des Arbeiters
Meter das Eristenzminimum gedrückt werde. Die durch die
Steueranrechnungsscheine erzielte Steuersenkung sei unbe¬
dingt zu begrüßen, da sie den Ertrag der Erzeugung ver¬
größere. Die Bestrebungen, Deutschland durch Parteien zu
sanieren, seien gescheitert. Die Weimarer Verfassung habe die
Parteiherrschaft zum obersten Dogma des Staates gemacht,
als Gegengift aber auch die Möglichkeit einer diktatorischen
Regierung des Reichspräsidenten eingeschaltet. Der kommende
Weg sei klar. Die Reichsregiernng dürfe nicht mehr von den
jeweiligen Parteien abhängen. Es könne keine Rede davon
sein, daß der Dualismus Reich-Preußen jemals wieder in
Erscheinung trete. Das wäre Papens politischer Tod.

Die Stellungnahme der Deutschnationalen Volkspartei
zur Sozialpolitik behandelte Dr . Erich Schmidt. Er führte
aus : Die Deutschnationalen forderten, daß die der Regierung
gegebene sozialpolitischeVollmacht zu einer wirklichen Sanie¬
rung der Sozialversicherung angewendet werde mit dem Ziel
der völligen Selbstverwaltung unter paritätischer Mitwirkung
aller Kreise der Versicherten nnd ihrer Arbeitgeber. Weiter
forderte der Vortragende , daß der Reichskanzler seine Zusage
einlöse, in dem bevorstehendenWinter die Untcrstützungs- nnd
Rentensätze wieder zu erhöhen.

Hitlers Kampfparole
München, 6. Okt. Die Reichspressestelle der NSDAP , teilt

mit : Im Mittelpunkt der heutigen Reichspropagandatagung
der NSDAP , stand die Kampfparole Adolf Hitlers für den
beginnenden großen Wahlkamf. In seinen Ausführungen
wies Adolf Hitler daraus hin, daß sich Widerstände, die sich der
nationalsozialistischen Bewegung heute noch entgegen stellten,
jener letzte Ansturm vereinigter Gegner seien, der sich jede
Bewegung gegenüber sehe, wenn sie sich der letzten Entschei¬
dung vor dem Siege nähere. Der Nationalsozialismus sei
eine so umwälzende Bewegung, daß ihr Sieg kein leichter sein
könne.

Hitler legte im Einzelnen dar, warum das Programm der
Regierung von Papen zusammenbrechen müsse. Das wirt¬
schaftliche Programm dieser Regierung könne nach allen vor¬
handenen Anzeichen bereits jetzt als erledigt gelten. Der
innerpolitische Teil des Programms , der angeblich die Auf¬
richtung einer starken Autorität erstrebe, müsse an den ge¬
radezu lächerlichen Mitteln scheitern, mit denen man glaube,
eine solche Autorität ohne die geringste Fundierung im Volke
aufrecht erhalten zu können. Der Regierung v. Papen fehle
die Nation als Kraftquelle, und deshalb müsse auch zum
Schaden des Volkes ihr außenpolitisches Programm scheitern.

Hitler gab sodann die Richtlinien und Grundsätze für die
politische Tendenz des Wahlkampfes bekannt. Er führte zum
Schluß seiner immer wieder von stürmischer Zustimmung
unterbrochenen Rede nach dem Bericht der NSK . aus : „Im
Bewußtsein, für das Recht nnd die Zukunft des Volkes zu
kämpfen, geht die nationalsozialistische Bewegung von dem
gleichen Kampfgeist beseelt, mit dem Einsatz ihrer ganzen
Kraft in den Wahlkampf hinein . Sie besitzt in ihrer Orga¬
nisation alle Voraussetzungen eines erfolgreichen Kampfes, die
überhaupt denkbar ist. Wir werden für den 6. November
kämpfen, als ob davon Deutschlands Sein oder Nichtsein
abhängen werde. Ich sehe dem Kampf mit absoluter Zu¬
versicht entgegen. Die Schlacht kann beginnen. In vier Wo¬
chen werden wir ans ihr als Sieger hervorgehen. Im Reichs¬
präsidentenpalais wird dann wohl die Erkenntnis einhellig
sein: Die nationalsozialistische Bewegung steht, sie ist da nnd
wird niemals verschwinden. Es gibt nur zwei Möglichkeiten:
Entweder man gibt ihr die Macht, oder man gibt sie ihr nicht.
Dann werden sic von der Macht dieser Bewegung überwunden
werden."

9«. Sabrgang

Weltwirlschaflskonferenr
Der Winter steht vor der Tür . Schon stellen diejenigen,

die es können, befriedigt fest, daß die Heizung funktioniert.
Vielleicht kommen noch ein paar Sonnentage , aber dann
beherrschen die Nordwinde Europa . Sie kommen wie ein
Verhängnis , um das Elend, unter dem die Menschen heute
leiden, zu vervielfachen. Was früher als natürlich und un¬
abwendbar hingenommen und ertragen werden konnte, ist
heute eine Katastrophe, selbst der Wechsel zwischen Sommer
und Winter . Die Hilfsquellen, die den Bewohnern der rauhe¬
ren Zonen die Mittel in die Hand liefern, sich gegen die
Unbilden des Wetters zu schützen, sind verstopft, sind ein¬
gefroren. Der hungernde und frierende Mensch, früher eine
bedauernswerte Ansnahmeerscheinung, ist heute die Regel.
Und wenn es noch lange so weiter geht, dann wird eines
Tages der Mensch als Ansnahmeerscheinung gelten können,
der nicht hungert und noch in der Lage ist, sich am geheizten
Ofen zu wärmen.

Es ist geradezu von grotesker Tragik, daß die Menschen
verhungern sollen, an einem Winter znsammenbrechen sollen,
in den wir mit gefüllten Scheunen hineingehen. Rekordernten
schließen den Sommer ab, Hunger eröffnet den Winter , auf
den Halden lagern Köhlen über Kohlen, sie finden nicht den
Weg in den Ofen des Frierenden . Unter übermenschlichen
Anstrengungen ist es vor einem Jahr noch gelungen, das
deutsche Volk durch den Winter hindurchzubringen . Es ging
schlecht, aber cs ging. Es fanden sich noch überall kleine Re¬
serven, die mobilisiert werden konnten nnd wurden . Aber
Brüning hatte recht, als er im Dezember vorigen Jahres
davon sprach, daß es tatsächlich die letzten Reserven seien, dis
ausgeboten wurden , um dem Volk zu helfen, den furchtbaren
Winter der Not zu ertragen . Gibt es heute noch Reserven?

Vor einem Jahr reifte die Erkenntnis , daß kein Volk in
der Welt ans sich selbst heraus die Kraft entwickeln kann, um
aus den Schwierigkeiten herauszukommen. Mit dieser Er¬
kenntnis paarte sich die Forderung nach einer gemeinsamen
Krastanstrengung aller Völker zur Ueberwindung der Welt¬
wirtschaftskrisis und es tauchte der Plan auf, nach endgül¬
tiger Regelung der Reparationssrage eine Weltwirtschafts¬
konferenz einzubernfen, der es obliegen sollte, die Zollmanern
niederzubrechen nnd Maßnahmen für einen freieren nnd
regeren Güteraustausch zu treffen. Die ursprünglichen Ab¬
sichten gingen dahin, bis zum Jahresende 1931 die Repara¬
tionsfrage zu erledigen, im folgenden Frühjahr die Weltwirt-
schaftskonserenz einzubernfen, damit, wenn der Bauer seinen
Acker bestellt, er schon die Hoffnung hat, daß die Ernte in
eine bessere Zeit fällt als die Saat . Aber internationale
Probleme kennzeichnen sich durch ihre Verzögerung . Die
Reparationssrage wurde nicht im Herbst, nicht im Frühjahr,
sondern erst im Sommer erledigt. Aber als die Staatsmän¬
ner in Lausanne versammelt waren, hieß es, daß die Welt¬
wirtschaftskonferenz im November dieses Jahres zusammen¬
treten solle. Man hatte gleich erhebliche Bedenken gegen
diesen Termin , weil er zu spät kommen würde und die Kon¬
ferenz sich damit selbst um die psychologische Wirkung bringen
würde, den Optimismus zu Wecken, der immer vorhanden sein
muß, wenn es gilt, sich aus einem Sumpf herauszuarbeiten.
Alle Sachkundigen waren sich darüber einig, daß die Maß¬
regeln, von denen man einen Auftrieb der darniederliegenden
Weltwirtschaft und außerdem Politische Beruhigung erhoffte,
vor Einsetzen des Winters in Gang gebracht und mindestens
beschlossen sein müßten.

All die Hoffnungen , die man an die Weltwirtschaftskonfe¬
renz schon mit Rücksicht auf den jetzt anbrechenden Winter ge¬
knüpft hatte , sind durch den Genfer Beschluß des Ratskomitees
zur Organisation der künftigen Wirtschaftskonferenz zerstört
worden. Man ist auch jetzt noch nicht in der Lage, sich auf
einen bestimmten Termin zu einigen, sondern nennt unr¬
ein ungefähres Datum zwischen dem 1. und dem 20. Februar.
Ein Sachverständigenausschuß soll den Winter über die vor¬
bereitenden Arbeiten erledigen. Nach den Erfahrungen , die
man leider in Genf hat machen müssen, gehört nicht viel Pro-
phetcngabe dazu, um vorherzusagen, daß die Konferenz nicht
im Februar , sondern vielleicht erst im Sommer des nächsten
Jahres zusammentrcten wird . Die französischen Politiker
scheinen auch unter der Leitung Herriots das Prinzip zu ver¬
folgen, zunächst einmal gegen alles zu sein, gegen alle Konfe¬
renzei:, nnd vor allem gegen alle Termine . Warum ist es
immer Frankreich, das, wenn es gilt, einmal wirklich zu zei¬
gen, daß die Völker aus der furchtbaren Vergangenheit die
richtige Lehre gezogen haben und zur Zusammenarbeit bereit
sind, gegen den Willen der Zusammenarbeitenden den ersten
Widerstand erhebt?

Kundgebung des Stahlhelms zur Relchstagsnmhl
Berlin, 6. Okt. (Eig. Meldung.) Die Bundesführer des

Stahlhelms haben eine Kundgebung zur bevorstehenden
Reichstagswahl erlassen, in der es heißt : Der Stahlhelm wird
nach wie vor keine Bindungen mit einzelnen Parteien ein¬
gehen. Die Richtung seines Kampfes wird durch seine gro¬
ßen, unveränderlichen Ziele bestimmt: Starke Staatsführung,
unabhängig von Parteien . Bedingungslose Wehrhoheit,
Neuausbau des Reiches, Eingliederung aller Deutschen in
Erzeugung und Genuß des Volksvermögens, Eigentum für
jeden Deutschen. Hiernach muß sich jeder Stahlhelmkamerad
schlüssig werden, welcher Partei er seine Stimme zu geben
hat ."

Berlin.  Die Sparkasseneinlagenbeliefen sich im Reich
Ende August auf 9,7 Milliarden Reichsmark.
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Oktoberlied
Der Nebel steigt, es fällt das Laub;
Schenk ein den Wein, den holden
Wir wollen uns den grauen Tag
Vergolden, ja vergolden!

Und geht es draußen noch so toll,
Unchristlich oder christlich.
Ist doch die Welt, die schöne Welt
So gänzlich unverwüstlich!

Und wimmert auch einmal das Herz —
Stoß au, und laß es klingen!
Wir wissen's doch, ein rechtes Herz
Ist gar nicht umzubringen.

Wohl ist es Herbst; doch warte nur.
Doch warte nur ein Weilchen!
Der Frühling kommt, der Himmel lacht.
Es steht die Welt in Veilchen.

Theodor Storni.

Neuenbürg, 6. Okt. Mit Riesenschrittenmacht sich der
Herbst bemerkbar. Gestern und heute früh bedeckte starker
Rauhreif Feld und Flur . Durch diese frostigen Nächte wird
auch das Einheimsen des Obstes beschleunigt. Da geziemt es
sich, aus sorgfältiges Abernten der Früchte Wert zu legen.
Es mußte leider schon die Beobachtung gemacht werden, daß
die Früchte von nicht kundigen Leuten förmlich herunter¬
gepeitscht wurden, so daß mehr Aestchen als Früchte den
Boden bedeckten. Welcher Schaden an den Obstbäumen damit
angerichtet wird, können sich die betr . Personen gar nicht vor¬
stellen, sonst könnte man nicht die ganz naive Antwort er¬
halten, das macht doch nichts! Es ist eine ganz bekannte Tat¬
sache, daß gerade in dem Gezweig die Fruchtknospen für das
kommende Jahr eingekapselt sind; wenn die Zweige dann auf
dem Boden liegen, dann ist allerdings das Obst fürs nächste
Jahr schon geerntet. Man wird dann mit großen Augen an
den leeren Bäumen hinaufschanen. Die Obstbäume sind auf
die pflegliche Behandlung der Menschen angewiesen und wenn
sie uns durch ihre kostbaren Früchte beglücken, so haben sie
ein großes Anrecht daraus, auch schonend behandelt zu
werden. Sch.

(Wetterbericht .) lieber Mitteleuropa lagert jetzt ein
Hochdruckgebiet, das jedoch von einer über Island liegenden
Depression bedroht wird . Für Samstag und Sonntag ist
nachts sehr kühles, tagsüber etwas wärmeres , trockenes Wetter
zu erwarten.

Arnbach, 6. Okt. Heute vormittag gegen 9 Uhr verun¬
glückte auf der Straße Wilh. Sch. von hier im Walde beim
Radfahren durch Sturz vom Rad . Durch den Sturz erlitt
derselbe einige Kopfverletzungen, sie scheinen aber nicht ern¬
sterer Natur zu sein, obwohl der Verunglückte einige Zeit
bewußtlos war. Von einem in der Richtung Neuenbürg fah¬
renden Kraftwagen wurde der Verletzte ins Bezirkskranken¬
haus verbracht. Da das Rad nicht gleich mitgenommen wer¬
den konnte, wurde es von dem Kraftfahrer in den Wald ge¬
stellt. Alls es aber kurze Zeit nachher geholt werden sollte,
war es verschwunden. Die Spur konnte bis zum OrtSeingang
Arnbach verfolgt werden; hier verlor sie sich und es ist augen¬
blicklich nicht bekannt, wo sich das Rad befindet. Hoffentlich
ist aber der Finder so ehrlich und gibt dasselbe bei der zu¬
ständigen Behörde ab. Eine Schuld an dem Unfall soll einen
Dritten nicht treffen, derselbe dürfte vielmehr auf einen un¬
vermutet eingetretenen Raddefekt zurückznführen sein.

Neusatz, 5. Okt. Seit vier Wochen gibt es hier keine Er¬
werbslosen mehr. Den Bemühungen des Bürgermeisters ist
es zu verdanken, daß bei einer Maßnahme des freiwilligen
Arbeitsdienstes 27 Leute Unterkommen konnten. Weitere 22
Erwerbslose werden zurzeit bei einer Notstandsarbeit be¬
schäftigt.

Herrenalb , 7. Okt. Ein alter Pionier und Oberschirr¬
meister, Lentn . a. D. Herr Fridolin Fleisch mann,  begeht
heute in voller Rüstigkeit seinen 70. Geburtstag . Nach ehren¬
voller Militürdicnstzeit auch im Weltkrieg hat er im Vorstand
verschiedener Vereine dankbar anerkannte Wirksamkeit aus¬
geübt. Im Jahr 1927 erkor er mit seiner Gattin Herrenalb,
das Paradies des nördlichen Schwarzwaldes, zu seinem Ruhe¬
sitz. Wir senden ihm herzlichste Glückwünsche für einen ge¬
sunden Lebensabend.

Conweiler, 6. Okt. Zu Beginn der heutigen Sitzung teilt
der Vorsitzende mit, daß der zweite freiw. Arbeitsdienst ge¬
nehmigt ist. Die Arbeiten desselben umfassen die Durchfüh¬
rung der Feldbereinignng I und II; sie wurden vom Landes¬
arbeitsamt als volkswirtschaftlich wertvoll anerkannt . Die
Förderungsdauer beträgt 40 Wochen. Infolge Aufrufs haben
sich 44 junge Leute unter 25 Jahren als Arbeitsdienstwillige
gemeldet, wovon 27 vom Arbeitsamt zugelassen wurden . Als
Führer des zweiten freiw. Arbeitsdienstes wurde Fr . WackerI
dem Arbeitsamt vorgeschlagen. Zwecks Betreuung wird der
Vorsitzende gebeten, mit dem Heimatwerk Stuttgart zu ver¬
handeln, um eine Zusammenlegung des ersten und zweiten
Arbeitsdienstes zu ermöglichen, und der Gemeinde Kosten zu
ersparen . — Die Anschaffung von Schnlöfeu wird in der heu¬
tigen Sitzung beschlossen. Die Lieferung derselben soll hie¬
sigen Geschäftsleuten übertragen werden. — Die Anschaffung
von 5 Feuerwehrschläuchen wird in der heutigen Sitzung
genehmigt. — Dem Kraftwagenführer Fr . Koch aus Held-
rennach wird vom Innenministerium die Genehmigung zum
Betrieb einer Kraftfahrlinie Conweiler—Pforzheim erteilt.
Es dürfen nur Arbeiter von Conweiler und Schwann be¬
fördert werden. Die Genehmigung gilt bis 10. September
1937. Das Aufarbeiten von ca. 400 Festmeter Stammholz
wird den hiesigen Holzhauern zu dem verlangten Preis von
1,40 RM - Pro Festmeter Stammholz und 1.60 RM Pro Meter
Brennholz vorgeschlagen. — Der Gemeinderat nimmt Kennt¬
nis von der Württ . Notverordnung , wonach auch in Würt-
cemberg mit Wirkung vom 1. Oktober 1932 die Fleischstener
cingeführt wird, dieselbe ist von der Gemeinde zu verwalten.
- Die Durchführung der Württ . Nothilfe nach den Richt¬
linien des Bezirkswohltätigkeitsvereins wurde auch für die
hiesige Gemeinde beschlossen. Als Ortsausschuß wird die
Ortsfürsorgebehörde unter Vorsitz des Herrn Bürgermeisters

Langenstein bestimmt. Mit der Sammlung soll in der Woche
nach Kirchweih begonnen werden. —Verschiedenen Stenerstun-
duttgsgesuchen wurde stattgegeben. — Rechnnngssachen und
Dekretnren bildeten den Schluß der Sitzung.

Unmöglich « Holzfrachten!
Eine der aktuellsten Fragen für die deutsche Forst - und

Holzwirtschaft ist zurzeit das Holzfrachtenproblem. Es ist
um so bedeutungsvoller , als die erhoffte Gesundung der
Holzmarktverhältnisse in Auswirkung des Wirtschaftspro-
gramms der Neichsregierung nur dann zu erwarten sein
wird, wenn gleichzeitig mit der Anbahnung solcher Gesun-
dnngserscheinnngen die Reichsbahn die Holzfrachttarife um
25 Prozent senkt. Die Dinge liegen zurzeit auf diesem Gebiet
so, daß fast sämtliches Holz, obwohl es dem allgemeinen
Tarifsystem eingegliedert ist, nach Ausnahmetarisen gefahren
wird . Nichts beweist somit deutlicher die Unzulänglichkeit der
Holztarifiernng wie diese Tatsache. Deshalb wird auch seitens
der Forst - und Holzwirtschaft immer wieder die Herausnahme
der Holztarife aus dem allgemeinen Tarissystem und die
Festsetzung besonderer Holztarife gefordert.

Während die Rundholzpreise gegenwärtig um 40—50 v. H.
unter Vorkriegsstand gesunken sind, liegen die Holzfrachten,
auch diejenigen der Ausnahmetarife , je nach Entfernung noch
50—80 v. H. über den Vvrkriegssätzen von 1914. Dieses Miß¬
verhältnis , das in gleichem Maße kaum für irgendein anderes
Frachtgut besteht, ist für die Holzwirtschaft und den Waldbesitz
nicht mehr tragbar . Die Frachtsätze für Fichtenlangholz z.
B . machen schon bei einer Entfernung von 200 Km. rund
54 v. H. des Rohholzpreises aus und steigen bei 300 Km.
bereits auf 75 v. H., während die entsprechenden Zahlen der
Vorkriegszeit 17 und 24 v. H. waren . Noch weit ungünstiger
liegen diese Zahlen bei Papierholz . Bei 200 Km. Entfernung
betragen die Frachtkosten schon 72 v. H. des Papierholzpreises
und steigen bei 300 Km. auf 99 v. H.. lieber diese Entfer¬
nungen hinaus ist das Holz fast überhaupt nicht mehr zu
verfrachten. Bei Einreibung ton den Holzwerbungskosten,
Anfuhrlöhnen und sonstigen Spesen ist der Absatzradius des
Waldbesitzes, falls er frei Werk oder Fabrikhof liefern soll, auf
200 Km. beschränkt. Trägt der Holzkäufer wie meistens die
Frachtkosten selbst, so wird er dem Waldbesitzer einen entspre¬
chend geringeren Rundholzpreis aufmachen.

Die hohen Frachtkosten wirken sich heute aber um so nach¬
teiliger aus , als die Reichsbahn sofort bares Geld verlangt,
was die Holzwirtschaft nur sehr schwer zu beschaffen vermag.
Da das Holz zum weitaus größten Teil auf eine Entfernung
bis zu 200 Km. gefahren wird, ist mit besonderem Nachdruck
auf die Senkung der Nahtarife  Wert zu legen. Erst
davon kann eine wirksame Entlastung der betr. Wirtschafts¬
zweige erwartet werden. Es hat keinen Zweck mehr, mit
neuen Ausnahmetarifen aufwarten zu wollen, heute kann
nur eine großzügige Maßnahme wie die Senkung der Fracht¬
sätze für alle Frachtgüter die Belebung der Wirtschaft an¬
bahnen helfen. Im Interesse einer solchen Entwicklung und
uni die,zur Ueberwindung der Stagnation in der Wirtschaft
in Gang gebrachten Kräfte nicht unwirksam versacken zu
lassen, müßte eine Senkung der Frachtsätze gegebenenfalls so¬
gar erzwungen werden. Die Reichsbank hat , um dem Wirt¬
schaftsprogramm einen glücklichen Start zu geben, eine Sen¬
kung des Diskontsatzes vorgenommcn. Die Reichsbahn ist
aber für die deutsche Wirtschaft eine zu wichtige Einrichtung,
als daß sie nicht durch entsprechende Maßnahmen auf dem
Gebiet der Frachttarife belebend auf die ganze Wirtschaft
wirken könnte. Aber die Zeit drängt ! Tie aus verspäteten
Entschlüssen der Wirtschaft erwachsenden Verluste können nie
wieder eingebracht werden.

Die Mauserzeit beim Hkihuervolk
Gebt euren Hühnern in der Mauserzeit reichlich und

gutes Futter , sie geben es euch im gleichen Maßstab wieder!
— Diesen Rat sollte mancher Hühnerhalter und manche Haus¬
frau , die meistens die Pflegerin des Hühnerhofes ist, in der
Zeit der Mauser beachten.

In den Herbstmonaten verfällt das Geflügel in die Mau¬
ser; das alte Federkleid legt sich nach und nach ab und ein
neues schiebt sich hindurch. Die Hauptmauser dauert immer
4—5 Wochen, teilweise nicht so lange, aber auch in vielen
Fällen noch länger . Im allgemeinen richtet sich die Mauser

Are Grsenbcruern
Roman von  Ruvolf Utsch
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37. Fortsetzung.

Sie wußte ganz genau, weshalb Heinrich trank und so
ein liederliches Leben zu führen begann. Das grämte und
schmerzte sie tief, wenn ihr Vater über ihn schimpfte und be¬
hauptete, Heinrich sei aus der Art geschlagen, habe beim Mili¬
tär viel Schlechtes gelernt und werde mit der Zeit verkommen
und versumpfen. Sie kannte ihren Vater und hatte es auch
seinetwegen nicht gewagt, sich Heinrich noch einmal zu nähern.

Doch am vergangenen Abend hatte sie eingesehen und ge¬
fühlt , daß es so nicht weitergehen durfte . . . So hatte sie den
entscheidenden Schritt getan.

Immer wieder dachte sie an den Schulzen. Wie hatte er
nach dem Bericht seiner Schwester dagestanden! Enttäuscht
war er gewesen, das hatte man ihm anmerken können, aber
nicht böse. Bitter lächelnd hatte er mit dem Kopfe genickt
und gesagt:

„Dann muß ich halt Junggeselle bleiben. Eigentlich bin
ich ja auch zu alt für dich, Hilde! Nimm dir den Heiner,
dann wird alles gut . Es ist ja keine Sünde , ein Hagestolz
zu sein!"

Nie hatte sie den Schulzen so gern gehabt wie in dieser
Stunde.

Den ganzen Tag hatte sie nun auf Heinrich gewartet . Sie
nahm mit Bestimmtheit an, daß entweder seine Mutter oder
gar der Schulze ihn von dem Borgefallenen unterrichtet
hätten. Sie hoffte, daß Heinrich darauf sogleich zu ihr eilen
wurde. Sie wartete und wartete, aber er kam nicht. „Es ist
aber heute eine Treibjagd", sagte sie zu sich selbst, „da muß
er mit dabei ,ein, natürlich, er durste nicht fehlen." Vielleicht
hatte der Lcbulze auch schon mit ihrem Vater gesprochen. Sie
kannte seinen Einfluß auf den Vater und hoffte das Beste.
Denn eine Versöhnung zwischen ihm und Heinrich war ja un¬
bedingt notwendig. — Sie bereitete alles zu Heinrichs
Empfang vor und malte sich ihn im Geiste in den schönsten
Farben aus.

Es war draußen schon dunkel, da vernahm sie Plötzlich
Hundegebell, ^ etzt kommen sie, das war ihr erster Gedanke
Schnell stellte ,re sich vor einen Spiegel und ordnete noch eine
Spange in ihrem Haar . Sie hatte ein besseres Kleid ange¬
zogen und machte sich darin sehr hübsch. Zufrieden trat sie
vom Spiegel zurück und ging ans Fenster.

Energisch wurde die Haustüre aufgestoßen, aber nur einer
schritt durch den Flur auf die Wohnstube zu. Große Ent¬
täuschung spiegelte sich in ihren Zügen wider.

Tie Tür flog auf, und im Eingang erschien ihr Vater —,
bleich, verstört und zornig. Ohne wie sonst zu grüßen , hing er
die Flinte an die Wand und warf den Hut auf einen Stuhl.
So hatte sie ihren Vater noch nie gesehen. Gewöhnlich kam er,
froh und heiter nach Hause, begrüßte seine einzige Tochter
herzlich und liebevoll und erzählte scherzend von der Jagd , die
nie ohne ein humorvolles Stückchen vorüberging . Hilde ahnte
Unheil und näherte sich ihm zögernd.

„Ist etwas Passiert, Vater ?"
Er sah sie nicht an und antwortete auch nicht. Mit langen

Schritten durchmaß er das Zimmer . Sie hielt ihn unruhig
am Arme fest und fragte noch einmal:

„Vater , sag doch, was ist denn geschehen?"
Breitspurig stellte er sich vor die Tochter; seine Stirne

legte sich in Falten.
„Frag mich nicht, dummes Weibsbild, denn du bist auch

dran schuld!"
Ein Beben durchlief ihren Körper.
„Ich — ich — schuld — Vater ?"
„Selbstverständlich — an allem schuld — natürlich !!

Deines bornierten und einfältigen Getues wegen! Lächerlich¬
keiten! . . . Gefühle kennen die Weiber, sonst nichts — gar
nichts!! Blödsinn — alles Blödsinn ! Schläge solltest du
haben !"

„Aber — aber was ist denn? . . . Vater , Vater !"
„Was ist? . . . Die ganze Gegend weiß es schon längst und

du noch nicht? - . . Der Lümmel hat seinen Onkel geschossen
— den Friedrich! . . . Stelle dir das mal vor? Wegen einer
dummen Gans , wie du eine bist, Will dieser Lump den besten
Menschen der Welt erschießen. Wegen eines dummen Frauen-
zimers ! Kaum glaublich! Aufhängen sollte man ihn —
rädern ! . . . Jetzt knickst du zusammen — legst dich platt auf
den Boden und flennst . . . Und der Schulze hat eine Kugel in
der Brust . . ." !

Der Förster hielt keuchend ein und sah auf seine Tochter,
die wie ohne Leben vor ihm auf dem Boden lag . . .

12. Kapitel.
Eine Woche war nach dem unglückseligen Schuß ver¬

gangen, da ging es abends in der LangenbachschenGaststube
hoch her. Zwar waren noch nicht ein Dutzend Gäste anwesend,
aber diese tranken viel und sprachen so laut , daß man sie aus
der Straße , die an dem Wirtshaus vorbeiführte , gut verstehen
konnte. Sie saßen mit geröteten Gesichtern, die rauchenden
Tonpfeifen im Munde , hinter ihren Bier - oder Schnapsglä¬
sern. Eine fast undurchdringliche Wolke von Tabaksgualm
lagerte über den Tischen.

„Es war ein Unglück", behauptete ein biederer Bergmann
und schlug mit der Faust auf den Tisch, daß die Gläser er¬
schreckt emporhüpften. „Es muß ein Unglück gewesen sein!"

„Es war kein Unglück!" schrie Ranzoni laut . „Ein Ver¬
brechen war's ! Ein Mord war geplant ! Der Schuß fiel mit
Absicht! Ich weiß es ganz genau !"

„Wie kannst du das so leichthin behaupten?" fragte ein
Hüttenmann.

Und ein anderer meinte : „Du redest so allerhand dahin,
Ranzoni , aber du hast keine Beweise!"

Der Südländer grinste teuflisch.
„Ich habe mit dem Heiner oft verkehrt, ich kannte seine

Gedanken ganz genau, verlaßt euch drauf . Ich weiß mehr
als ihr ."

„Du kannst uns aber nicht Plausibel machen, daß der
Heiner absichtlich auf den Schulzen geschossen hak. Denkst du,
der trachte seinem eigenen Onkel nach dem Leben? . . . Nee,
das ist unmöglich! Wenn der Heiner auch grade nicht einer
von den Besten ist, aber zu so was halte ich ihn nicht für
fähig ! Ein solcher Schuft ist er nicht!"

„Weshalb ist er denn weggelaufen? . . . Das Gewissen
trieb ihn fort — und dann auch die Angst vor dem Gericht!"

„Nun ", versetzte ein bärtiger Hüttenmann , „daraus kannst
du doch noch lange nicht schließen, daß er in böswilliger
Absicht den Schuß getan hat. Er hat geglaubt, er habe seinen
Onkel tödlich getroffen. Das hat ihn aus dem Konzept ge¬
bracht. Und in der Verzweiflung ist er weggerannt . . ."

„Mir hat die Lene, die in der Küche gewesen ist, als der
Heiner nach Hause kam, erzählt , daß er geheulk ü. gejammert
habe wie ein Verrückter — daß er sogar auf den Speicher ge¬
laufen ist, um sich zu erschießen. Und er hätte sich erschossen,
wenn seine Mutter nicht dazwischen gekommen wäre. So
hatte ihn das Unglück angegriffen . . . Denkst du, Ranzoni , der
Heiner habe sich so angestellt, wenn er den Schulzen habe
töten wollen? . . . Nee , ganz unmöglich!"

Der Sprecher tat einen kräftigen Schluck und fuhr  dann
fort:

„Der Heiner war betrunken !" Er wandte sich an den
Wirt : „Ist es nicht so?"

„Doch, doch, er war nicht mehr nüchtern !" bestätigte der
Wirt . „Aber das muß Ranzoni doch auch wissen, denn er hat
doch mit ihm gesprochen— er saß zuletzt bei ihm!"

„Na also . . ."
„Er war nicht betrunken !"
„Wenn der Wirt das sagt, ist es wahr !" sagte ein Berg¬

mann scharf und rauh . „Ihm kannn man glauben --."
„Er ist im betrunkenen Zustand auf die Jagd gegangen.

Das ist sträflich und leichtsinnig, es gehörten ihm Prügel da¬
für . Er wird ein Reh nicht mehr von einem Menschen haben
unterscheiden können. Nur so kann man sich das Unglück er¬
klären."

„Es war kein Unglück!"^behauptete Ranzoni hartnäckig-
„Er wollte Len Schulzen erschießen!"

„Mensch, wie kannst du das immer wieder sagen?" Ein
stämmiger Holzfäller wurde aufgebracht.

„Denkst du denn überhaupt nicht ans achte Gebot? Der
Schutze hat doch selb sterklärt, er sei dem Heiner in den SchM
gelaufen!" (Fortsetzung folgt)



immer nach dem Ernährungszustand des Tieres . Die alljähr¬
liche Wandlung der befiederten Welt stellt an die Gesundheit
Md an die Ernährungsweise der Tiere sehr hohe Anforde¬
rungen. Die ganze Kraft des Körpers ist notwendig für den
Mauserprozeß , daher auch das Aufhören der Eiablage und
das Grippen der schwächlichen Tiere . Man braucht nur eine
neue Feder am Kiel zu zerschneiden und muß feststellen, daß
der ganze Kiel mit Blut gefüllt ist. Ein deutlicher Beweis
dafür, daß zur Bildung des neuen Federkleides die ganze
AuWanz des Körpers notwendig ist. — Im allgemeinen
neigt man zu der Ansicht, daß das Hühnervolk im Stadium
der Mauser nicht so viel Futter braucht . Viele glauben , weil
in dieser Zeit kein Ei abfällt , sei die Zeit gekommen, wo
man sparen kann . Wie schwer es aber dabei den Tieren unter
solchen Maßnahmen gemacht wird , um die Mauserzeit zu
iiberstehen, zumal da, wo die Tiere allen Unbilden der Wit¬
terung ausgesetzt sind und besonders in beschränkten Räumen,
wo sie sich nicht warm laufen können , sollte zu bedenken
sein. Außerdem verlängert eine knappe Fütterungsweise die
Mauser nur unnötig und die Eiablage läßt um so länger
auf sich warten.

Reichlich und kräftiges Futter ist daher das Gebot in
den Herbstmonaten , zumal der Futterausfall in dieser Zeit
Lurch die Natur an frischem Grün und Gewürm nicht ersetzt
werden kann . Je besser die Ernährung , je schneller die
Durchmauserung und die Eiablage beginnt alsdann von
neuem und um so reichlicher . N.

Württemberg
Sersheim , OA. Vaihingen, 6. Okt. (Leichenfund auf dem Bahn-

qleis.) Montag früh wurde auf dem Batzngleis zwischen hier und
Großsachsenheimdie Leiche eines etwa 32 jährigen Mädchens von
hier gefunden. Sie hat sich vermutlich in der vorhergegangenen Nacht
in einem Anfall von Schwermut vom Zug überfahren lassen. Sie ist
schon seit einiger Zeit durch verworrene Redensarten ausgefallen.

Stuttgart , 6. Okt. (Vertretertag der Deutsch-demokratischenPartei
Württembergs und Hohenzollerns.) Die Deutsche demokratische Partei
Württembergs und Hohenzollerns hält am kommendenSamstag , den
8. Oktober von nachmittags 2 Uhr an im großen Saal des Hinden-
hurgbaus in Stuttgart einen Bertretertag ab mit folgender Tages¬
ordnung: I . Die kommende Reichstagswahl i 2. Aufstellung der Kandi¬
datenliste.

Stuttgart , 6. Okt. (Kuhfuhrwerk infolge eigenmächtigen Oeffnens
der Bahnschranken vom Zuge überfahren.) Die Reichsbähndirektion
Stuttgart teilt mit : Heute vormittag 8 Uhr wurde ein Kuhfuhrwerk
auf dem Feldwegllbergang bei Posten 49 zwischen Illingen und
Mühlacker von einem Nahgüterzug überfahren. Dabei wurde eine
Kuh sofort getötet und die andere so verletzt, daß sie notgeschlachtet
werden mußte. Der Besitzer des Fuhrwerks , der die geschlossenen
Schranken eigenmächtig geöffnet hatte, kam mit dem Schrecken davon.
An der Unfallstelle herrschte starker Nebel.

Stuttgart , 6. Okt. (Verordnung über Meldepflicht, Mengen- und
Gewichtsangabe bei Markenwaren .) Nach einer Verordnung des Preis-
Kommissars wird die Verordnung über Meldepflicht, Mengen - und
Gewichtsangabe bei Markenwaren wie folgt geändert : Soweit Marken¬
waren in Packungen oder Behältnissen verkauft werden, ist auf den
Packungen oder Behältnissen in deutscher Sprache und für den Käufer
leicht erkennbar der Inhalt nach handelsüblicher Bezeichnung und
nach deutschem Matz oder Gewicht zur Zeit der Füllung anzugehen.

Stuttgart . 6. Okt. (Die Schließung des italienischen General¬
konsulats.) Das italienische Generalkonsulat teilt zu der Nachricht
über die Schließung der konsularischen Vertretung Italiens in Stutt¬
gart mit, daß der Zeitpunkt und die Umstände der Inkraftsetzung des
Beschlusses der italienischen Regierung in Stuttgart noch nicht fest¬
gelegt feien.

Eltingen, OA. Leonberg, 6. Okt. (Selbstmord). Gestern morgen
wurde ein 25 jähriger Mann von seinen Eltern tot auf der Bühne
aufgefunden. Der junge, »och unverheiratete Mann hatte sich eine
Kugel in die Brust geschossen und zugleich erhängt. Was den Lebens¬
müden, der in Kornwestheim neuerdings wieder Arbeit gefunden hatte,
zu dieser Tat getrieben hatte, ist unbekannt.

Tübingen, 6. Okt. (Unerhörte Tierquälerei.) Ein hiesiger Mühl-
Knecht band einem wertvollen Pferd , das sich beim Ausschirren wider¬
spenstig zeigte, die Zunge an eine Schnur und knüpfte die Schnur
am Barren fest, um auf diese Weise, angeblich nach Zigeunerart , das
Tier daran zu hindern, mit dem Kopf in die Höhe zu fahren. Das
Pferd ijß aher den Kopf trotzdem hoch; dabei schnitt ihm die Schnur
die Zunge bis zur Hälfte ab. Die abgetrennte Hälfte fiel zu Boden.
Das Pferd leidet große Qualen und kann kein Futter zu sich nehmen.
Auf diese unerhörle Tierquälerei hin wurde der Knecht sofort ent¬
lassen. Der Württ . Tierschutzverein hat sich außerdem der Sache an¬
genommen.

Tübingen, 6. Okt. (Tödlicher Rangierunfall.) Auf dem Tübinger
Gllterbahnhof ereignete sich am Mittwoch abend ein tödlicher Rangier-
unsall. Der 35jährige Rangierer Gustav Kirner wurde beim Zusam¬
menstellen eines Güterzugs überfahren und getötet. Wie das Unglück
geschah, läßt sich nicht seststellen, da keine Augenzeugen vorhanden
sind. Hermutlich wurde er heim Herausspringen zwischen den Wagen
«saßt.

Sulgau . OA. Oberndorf, 6. Okt. (Wegen verschmähter Liebe.)
Bor einigen Tagen erschien hier ein abenteuerlicher fremder Geselle,
du sich als Ingenieur aus Stuttgart ausgab . In einer hiesigen Wirt¬
schaft schien ihm es das Servierfräulein angetan zu haben, weshalb
er es auch mit zweifelhaften Anträgen belästigte. Als der Bursche bei
dem Mädchen keinerlei Gehör fand, nahm er die Abweisung so zu
Herzen, daß er sich auf ein Zimmer des betreffenden Gasthauses be¬
gab und sich in selbstmörderischer Absicht an einem Arm die Blut¬
gefäße öffnete. Der Mensch wurde heftig blutend im Zimmer des
Gasthauses gefunden. Da sofort der Arzt verständigt und zugezogen
wurde, konnte der Selbstmordkandidat noch einmal am Leben erhaltenbleiben.

Ravensburg . 6. Okt. (Nachspiel zum Kraftwagenunglllck bei
Mals.) Das Urteil gegen den Kraftwagenführer Stäuber aus Ravens¬
burg wurde am Donnerstag abend in Bozen gefällt. Der Angeklagte
erhielt eine Gefängnisstrafe von 3 Jahren 15 Tagen . Stäuber hat
beim Appellationsgerichtshof Berufung eingelegt. Es handelt sich da¬
bei um das Autobusunglllck, das vor einigen Wochen sich bei Mals
unweit der österreichisch-italienischen Grenze ereignete und das fünf
Menschenlebenforderte.

Tettnang , 6. Okt . (Auch eine Seltenheit .) In diesem Jahre ist
Teünanger Hopfen schnell ausverkaust worden, wie seit vielen

fuhren nicht und infolgedessen waren auch die Aufkäufer nur kurzehier. Nun ist einer der Aufkäufer nach hier zurückgekehrt und
ks hat noch 25 Zentner Hopfen aufkaufen können, allerdings von
einer Brauerei von auswärts , die Hopfen auf Lager hatte und ab¬
geben konnte.

Eine Bersassungsresorm ist nicht legal zu machen
Stuttgart , 6. Okt . Nach einer längeren Pause eröffnete

?>e Staatspolitische Arbeitsgemeinschaft am Mittwoch abend
wre Winterarbeit mit einem Vortrag von dem Tübinger
^taatsrechtslehrer Prof . Gerber über „Freiheit und Bindung
brr Staatsgewalt " . Prof . Gerber behandelte in seinem
Bortrag den gegenwärtigen Kampf zwischen Regierung und
Parlament und die Möglichkeiten einer Versasfungsresorm.
.rr Redner betonte , der Verfall des Staatsbewußtseins sei

blcht mit dem Wechsel der Staatsform in Verbindung zu
>chen, er habe vielmehr schon in der monarchistischen Zeit ein-
grletzt. Die Weimarer Verfassung stelle den Versuch einer
frgitimierungsgrundlage dar , verliere aber die Legitimie-
mngskraft vor dem alles verschlingenden Grundsatz der Lega¬
tar . Das formale Mehrheitsprinzip könne nicht heilig sein,wndern sei ein leerlanfender Mechanismus , eben Weil es nur

formal sei. Diese Einsicht sei heute wach und darum sei das
Verlange !! nach einem autoritären Staat vorhanden . Durch
eine organisatorische Wundertat Rettung bringen zu wollen,
sei aber aussichtslos. Der Redner sprach seine Ansicht dahin
aus, daß der Reichstag entweder einem besseren Hause Platz
machen oder fallen müsse. Wir würden die Volkskammer
brauchen, aber auch eine erste Kammer. Der Reichspräsident
müßte in Konfliktsfällen das unbedingte Auflösungsrecht der
Kammern haben. Ebenso müsse in den Ländern , soweit diese
als solche weiterbestehen, ein Zweikammersystem eingeführt
werden. Die Reichsgewalt müsse, gestützt auf die preußische
Substanz , ihre Aufgaben im übrigen unabhängig erledigen.
Der Redner, der deutlich zum Ausdruck brachte, daß eine Ber-
fassnngsreform nicht legal zu machen sei, schloß mit den
Worten : Die Stunde des politischen Handelns scheint ange¬
brochen zu sein, sorgen wir dafür , daß wir nicht ans Legalität
dem wagenden Staatsmann in die Arme fallen, dann werden
wir einen neuen Staat haben.

Große Feuersbrunft
Wiesenstetten, OA . Horb, 6. Okt. In der Frühe des

5. Oktober , etwa um Lll Uhr , brach auf bisher noch unauf¬
geklärte Weise in dem stattlichen Anwesen des Bürgermei¬
sters Joseph Schäfer ein plötzlich um sich greifendes Schaden¬
feuer ans , das in der Scheune sowie in den dahinter liegen¬
den Anbauten , Vordächern , Holz - und Lagerschuppen reichlich
Nahrung fand . Das Feuer brach in dem Schuppen - und
Scheunenteil zuerst ans und griff dann mit aller Macht auch
auf das Wohnhaus über . Die Feuerwehr des Orts war rasch
zur Stelle , auch die Feuerwehr aus Empfingen konnte bald
nach dem Ansbrechen des Brandes tatkräftig und rettend ein-
greifen . Die Feuerwehr aus Mühringen war ebenfalls alar¬
miert worden , konnte jedoch gegen 3 Uhr wieder abrücken,
da der Brandherd auf das Wohnhaus lokalisiert worden war.
Unter den Brandgeschädigten befindet sich ein Nachbar des
Bürgermeisters , Philipp Schäfer , dem ein großer Schuppen
mit beträchtlichen Holzvorräten sowie landwirtschaftlichen
Geschirren zerstört wurde . Da besonders im Anfang des
Brandes große Flugfunken einherflogen , hatten die beiden
Wehren tatkräftig zu arbeiten . Zwei Nebenbanten brannten
leicht an , konnten jedoch gerettet werden . Auch das Vieh
wurde aus den Ställen gebracht . Die Scheune brannte total
nieder , beim Wohnhaus wurden nur Manerteile verschont.

iSscken
Dom unteren Neckar. 6. Oktober. (Am Steuerstuhl vom Tod

ereilt.) Als der Schiffer Wilhelm Ermes von Neckarsteinach mit
seinem Schiff auf dem Rhein fuhr, wurde er, am Steuerrad sitzend,
plötzlich von einem Gehirnfchlag getroffen und war alsbald tot. Seine
Frau besaß die Geistesgegenwart, das führerlose Schiff bis Emmerich
weiter zu steuern, wo es gelang, den Schleppzug zum Stehen zu
bringen.

ttsnttol UNLÜ Verkekr
Stuttgart , 6. Okt. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmarkt

am städtischen Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt : 1 Ochse,
7 Bullen , 27 Iungbullen (unverkauft 2), 7 Kühe, 43 (4) Rinder,
150 Kälber, 575 (7) Schweine, 2 Spanferkel . Erlös aus je 1 Zentner
Lebendgewicht: Ochsen —, Bullen g 24—25 (letzter Markt : unv.),
b 22—23 (unv ), Kühe —, Rinder a 34—36 (unv.), d 26—31 (unv.),
c 23—25 (unv.), Kälber d 38—41 (39—42), c 34—37 (unv.), ci 30
bis 33 (29—33). Schweine a fette Uber 300 Pfd . 48 (unv.), k voll¬
fleischige von 240—300 Pfd . 46—47 (46—48), c von 200—240 Pfd.
45—46 (unv.), ck von 160—200 Pfd . 44—45 (unv.), e fleischige von
120- 160 Pfd . 42- 43 (42—44), Sauen 31—36 (unv.) M . Markt¬
verlauf : Großvieh und Kälber ruhig, Schweine langsam.

Stuttgart , 6. Okt. (Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof.) Seit
3. Oktober sind 63 Wagen neu zugefllhrt. Nach auswärts sind 31
Wagen abgegangen. Preis heute wagenweise für 10 000 Kg. 900 bis
1080 RM ., im Kleinverkauf 5 bis 5'80 Mk . für 1 Zentner. Markt¬
lage ziemlich lebhaft.

ikslrts Vlsekrlestlsn
München. 6. Okt. Die Kühle Witterung hat in den bayerischen

Bergen die ersten Echneefälle gebracht. Zahlreiche Orte des Oberlandes
und des Gebirges meldeten am Mittwoch zum Teil starke Schnee¬
fälle. So ist in den Allgäuer Bergen bis hinab aus etwa 1300 Meter
starker Schueefall zu verzeichnen. Aus den Tannhcimer und Ammer-
gauer Bergen ivurde bis zu 30 Zentimeter Neuschnee gemeldet. Alle
Berggipfel bis weit hinab sind in glänzendes und schimmerndes Weiß
gebettet. Bei einem Anhalten der Kühlen Witterung wird mit weiteren
Schneefällen gerechnet.

Berlin , 6. Okt. Die mecklenburgischen SS .-Manöver , zu
denen aus dem ganzen Reich die Nationalsozialisten ihre
SS .-Leute in der Zeit vom 14. bis 16. Oktober znsammen-
ziehen wollten , sind nach einer Meldung der „Vossischen Ztg ."
überraschenderweise plötzlich abgesagt worden , und zwar auf
Anordnung Hitlers . Die Nachricht soll bei den nationalsozia¬
listischen Parteianhängern Bestürzung und allgemeine Ent¬
täuschung hervorgerufen haben , da fiir den Empfang der SS .-
Leute bereits umfangreiche Vorbereitungen getroffen waren.

Einstweilige Verfügung gegen de« Verband
der Buchbinder und Papierverarbeiter

Leipzig , 5. Okt. (Eig . Meldung .) Wie der Verband der
Bnchbindereibesitzer Deutschlands mitteilt , ist in Sachen des
Lohnstreiks bei der Leipziger Großbuchbinderei Sicke u. Co.
vom Amtsgericht Berlin gegen den Verband der Buchbinder
und Papierverarbeiter Deutschlands , Berlin , eine einstweilige
Verfügung erlassen worden , in der dem Antragsgegner ver¬
boten wird , den in den Streik getretenen Arbeitnehmern der
Firma die direkte oder indirekte tätliche , moralische und finan¬
zielle Unterstützung zu gewähren . Ferner wird dem An-
tragsgegncr anfgegeben , es zu unterlassen , den Streik weiter
zu organisieren und durchzuführen und mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln darauf hiuzuwirken , daß bei der bestreikten
Firma der tarifliche Zustand durch Aufforderung der Mit¬
glieder nach Wiederaufnahme der Arbeit wieder herbcigeführt
wird.

Saalfchlacht bei einer dentfchnationalen Kundgebung
Berlin , 6. Okt. Bei der ersten öffentlichen Wahlversamm¬

lung der DNVP . in der Neuen Welt kam es zu einer schwe¬
ren Saalschlacht . Schon zu Beginn der Versammlung bei den
Begrüßnngswortcn von Stadtrat Steinhoff bemerkte man
unter den Besuchern eine sehr große Anzahl von National¬
sozialisten , die durch Zwischenrufe zu stören versuchten . Kurz
nach Beginn der Ausführungen des Vizepräsidenten Graes rief
ein Teilnehmer der Kundgebung : Hände ans den Taschen.
Als der Leiter der Versammlung den Zwischenrufer feststellen
lassen wollte , erhob sich ein allgemeiner Tumult . Es wurden
von allen Seiten Stühle , Biergläser und Aschenbecher, sowie
sonstiges Mobiliar weit in den Saal hineingeschlcndert . Im
Nu entwickelte sich eine Schlägerei . Ein Teil der Versamm¬
lungsteilnehmer verließ fluchtartig den Raum . Von allen
Seiten drang Schupo in den Saal und suchte unter Hinzu¬
nahme des Polizeiknüppels die Ruhestörer zu entfernen.
Schließlich fiel noch ein Schuß , der die Verwirrung noch

steigerte. Mehrere Personen trugen erhebliche Verletzungen
davon. Die Polizei setzte sofort alle verfügbaren Kräfte ein,
um die Straße vor der „Neuen Welt" von den abziehenden
Nationalsozialisten zu säubern.

Die Winkler -Rakete explodiert
Strauchbuchl (Frische Nehrung), 8. OKI. Die Winkler¬

rakete gelangte heute um 14.30 Uhr zum Start . Der Apparat
erhob sich bis zu einer Höhe von etwa 15 Metern. Plötzlich er¬
folgte eine sehr starke Detonation , die den unteren Teil der Rakete,
der den Brennraum enthält, vollständig zerstörte. Gegenwärtig
sind die Untersuchungenüber die Ursache der Explosion im Gange.

Herriots „Akten " über deutsche Geheimrüstungen
London , 6. Okt. Der diplomatische Korrespondent des

„Daily Herald" hat Einsicht in das geheime „Dossier" der
französischen Regierung über die „verborgenen Rüstungen
Deutschlands" erhalten , das Herriot dem Bölkerbund vorzu¬
legen gedroht hat . „Herriot hat vernünftigerweise diese Ab¬
sicht nicht ausgcführt, " schreibt der Korrespondent.

In der Tat kann man nicht behaupten , daß das Doku¬
ment ernstlich zur Grundlage einer Konferenzuutersuchung
gemacht werden könnte . Es enthält unter anderem die Fest¬
stellung , die in der ganzen Welt bekannt ist, daß die deutschen
Reichswehrübungen mit Attrappen von Tanks und anderen
verbotenen Waffen abgehalten werden . In unbestimmter
Form erklärt das französifche Dokument , daß daraus Rück¬
schlüsse auf das „Borhandensein tatsächlicher Tanks " und
fchwerer Geschütze gezogen werden könnten . Weiter klagt
Frankreich darüber , daß die deutsche Polizei in militärischer
Weise organisiert sei und daher mit der Reichswehr eine
Streitmacht von Sturmtruppen darstelle , deren Bestehen An¬
griffsabsichten auf seiten Deutschlands entpuppten . Ferner
wird der Stahlhelm und andere Organisationen herangezo¬
gen, um zu beweisen , daß Deutschland eine Reservearmee von
600 000 Mann habe , die angeblich mit modernen militärischen
Mitteln ausgerüstet sei. Ferner beklagt sich Frankreich noch
darüber , daß Deutschland genügend kleine Waffen , wie Ma¬
schinengewehre und leichte Artillerie besitze, um eine Armee
von 800 000 Mann jederzeit auszurüsten.

Hus Wett unü I,eben
Versuche über Herstellung von künstlicher Porzellanerde

wurden für die Porzellanindustrie seit langem vorgenommen,
da das Borkommen von der für die feinkeramische Industrie
unentbehrlichen Erde nur aus ganz wenige Lagerstätten be¬
schränkt ist. Diese technisch wertvolle Porzellanerde ist jetzt
auf synthetischem Wege von dem Göttinger Forscher Prof.
Stoll hergestellt worden, indem er eine Verbindung von Ton¬
erde und Kieselsäure genau in dem in der Porzellanerde vor¬
handenen Verhältnis herstellte. Dieses Präparat , das selbst
nach zweijähriger Lagerung in der Lust ungeformt hlieb,
konnte durch fünftägiges Erhitzen in einer Druckbombe —
bei bestimmten Atmosphärendrucken — vollkommen in Porzel¬
lanerde umgewandelt werden. Ob sich diese künstliche Herstel¬
lung der Porzellanerde für ein Verfahren im großen eignen
wird, sollen weitere Untersuchungen lehren.

Drahtlos geheiltes Zahnweh . Während der Ueberfahrt der
„Adriatik " von Newyork nach Liverpool wurden dem Schiffe
von einer kleinen Sendestation in Neufundland SOS -Zeichen
gefunkt . Durch technische Störungen konnte zunächst keine
weitere Verständigung erzielt werden . Nach einiger Zeit aber
wurde die Verbindung wieder hergestellt und durch eine Ra¬
dionachricht von jener kleinen Sendestation erfuhr man auf
dem Schiff , daß es sich um einen technischen Angestellten
handelte , der mutterseelenallein sich an jenem Ort befand
und sich nun Per Radio an den Schiffsarzt wandte und ihn
um Rat bat . Er funkte , daß seine kleine Tochter an Schmer¬
zen im Munde und an Schlaflosigkeit litte und fragte an , was
dagegen zu tun sei. Der Schifssarzt gab auf demselben draht¬
losen Wege bereitwillig Auskunft und erklärte , daß zur Be¬
sorgnis kein Anlaß vorhanden sei, da das Kind Wohl zahne,
und dann nannte er ihm noch einige Heilmittel . Ilm Mitter¬
nacht kam dann die Antwort , die dem Arzt für seine Hilfe
dankte und ankündigtc , daß das radiogeheiltc Kind schon
wieder ganz wohlauf sei.

LportecLe
Der Fußball am nächsten Sonntag

Beginn der Rückrunde

Die süddeutschen Meisterschaftsspiele treten in ihr entschei¬
dendes Stadium . Am Sonntag beginnen bereits einige
Gruppen mit der Rückrunde . Die Vorrunde , von der die
restlichen Spiele ebenfalls am kommenden Sonntag erledigt
werden , bedeutet immer nur eine Art Vorgeplänkel . In der
zweiten Runde , beim wiederholten Zusammentreffen der ein¬
zelnen Gegner , ist der Sieg doppelt wichtig . Daß dieser End¬
kampf schwer werden wird , das haben uns schon dle Spiele der

Ingenieur *Winkler
mit seiner riesigen Flüssigkeits-Rakete, die er von der Frischen

Nehrung aus in die Stratosphäre abschoß.



ersten Runde bewiesen und Wohl selten in einem Spieljahr
find dieselben so spannend verlaufen. ^ .. ^

In der Gruppe Württemberg  selbst finden am kom¬
menden Sonntag nur drei Spiele statt und zwar : Germania
Brötzingen — Stuttgarter Kickers, Sportfreunde Eßlingen —
VfB. Stuttgart , Stuttgarter Sportklub — FC . Birkenfeld.

Ebenfalls nur drei Spiele kommen in der Gruppe
Baden  zur Austragung und es begegnen sich: Phönix
Karlsruhe — Karlsruher FV., Freiburger FC. — VfB . Karls¬
ruhe, FV. Rastatt — SpVgg . Schramberg.

Gruppe Nordbayern:  FC . Nürnberg — FC. Bay¬
reuth, SpVgg . Fürth — Germania Nürnberg , FV. Würz¬

burg — ASV - Nürnberg , SpVgg . Erlangen — FV. Schwein-
furt.

Gruppe Südbayern:  1860 München — Schwaben
Augsburg , Bayern München — SSV . Ulm.

Kreisliga:  Kreis Enz -Neckar: Ballspielklnb Pforz¬
heim — VfR. Pforzheim , Eutingen — Niefern , Dillweißen¬
stein — Sportklub Pforzheim , Huchenfeld — Mühlacker, Er-
singen — Kieselbronn.

F - Klasse:  Gruppe 2: Engelsbraud — Arnbach, Bir¬
kenfeld II — Neuenbürg , Schwann — Calmbach, Union Pforz¬
heim — Conweiler, Wildbad — Höfen.

^ - Klasse
(Stand der Tabelle nach den letztsonntägl chen Spielen)

Spiele Gew. Unentschied. Verloren Tore
für gegenPunkto

FB . Neuenbürg 6 5 — 1 18 11 10
FV. Wildbad 6 5 — 1 23 10 10
FC. Calmbach 5 4 1 — 24 8 9
FC. Schwann 6 2 2 2 14 8 6
FC. Engelsbrand 5 2 1 2 13 12 5
Sp.V. Arnbach 6 1 2 3 11 16 4
G.-U. Pforzheim 6 2 — 4 13 18 4
VfB. Conweiler 5 — 1 4 6 17 I
Sp .V. Höfen 5 — 1 4 5 28 I

,, »rill Haas- und Grundbesitzer-Verein
Neuenbürg (e. V.).

Am Samstag den 8. Oktober, abends8 Uhr. findet
im Gasthaus zum „Schiff"  eine

außerordentliche General -Versammlung
statt. Wegen wichtiger Tagesordnung wird vollzähliges
Erscheinen aller Mitglieder erwartet.

Der Anschuß.

coneueilsr —vbsenksussi ».
XssInsIRs - LbnIsrluns-

Wir beebren uns, Verwandte, breuncte unck Bekannte
rn unserer am

8onnts § den 9. Oktober 1932
im Qastliaus rum „Waldkiorn" in Conweiler

stattkindenden
ttootnsils - k- siS »»

kreundlicbst einauladen mit der Litte, dies als persönlicbe
LinIadunZ entAeZennekmenau wollen.

«oder » Viseksr,
8obn des Ootrlieb Viscber, SaZers in Conweiler.

kriUs kinkdsinsr,
Voekter des jak. binkbeiner, Lckubmacbsrs in Odernkausen.

liirekALNZ um >/,D Okr in Conweiler.

Besuckslarten liefert schnellstens
C. Meeh'sche Buchdr.

KHCPUH05 5CtiOCi<t:dl

lvIObll ^ O
cisri 10. Oktober iolsiloEri orissrs OsscsislkL-

rsoms wsgsri ciss iüciisclisn l'sisrisgss

S^ 5ci-11.055 ^^1

vodsl —» errsnsll ».

Wir beebren uns, Verwandte, Lreunde und Bekannte au
unserer am Lonntag den 9. Oktober 1932 im Oastbaus rum
„Ocbsen" in Dobel stattkindenden

kreundlicbst einauladen, mit der Litte, dies als persönlicbe
LinladunZ entZeZennekinenau wollen.

»srl So » ,
8obn des Karl Lott, Uolabauers in Dobel.

»lsrie vüklor,
Vockter der brau Amalie Lübler, Witwe, klerrenalb.

KircbZanZ um 10 Dkr in Dobel.

onsnksursn — pkiNLvsilsr.

Wir beebren uns, Verwandte, breuncle uncl be¬
kannte ru unserer am

8onyts8 äen 9. Oktober 1932
im Oastbaus rum „llöüle" in Ottenbsusen

stattkinclenclen

AockLeits -Aeiee
lreuncllickst einrulallen . Mr bitten, clies als persän-
licke LinIaciunA snnelnnen ru wollen.

kmil Vtislsnrl,
Ottenbsusen.

^ins ksnscklvr,
pkinrweiier.

XirckZan§ ^ 11 blbr in Ottenkausen.

Hochzeits-Karten
liefert schnellstens E. Meeh'sche Buchdruckerei.

Württ.
Forstamt Laugenbrand.

Vremiholz-
Verlaus

am Freitag den 14. Oktober
1932. vormittags 10 Uhr, in
Waldrennach im Gasthaus z.
„Rößle" aus Staatswald To-
tenweg, Hohenacker, Oberer
Hirschgarten, Weinsteige und
Baumplatte: 191 Rm. Nadel¬
holz-Ausschuß. (Die Lose sind
im Losverz. o. Berk, vom 22.
8. 32 enthalten.)

ZMW-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag, 8. Oktober 1932, vor¬
mittags 10 Uhr, in Herren»
alb:

1 Glasschrank, 1 Schreib¬
tisch.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.
Neuenbürg.

Wik" Morgen

Mstrslsuppe
bei

Scholl z. ..Traube" .
Derlobungs-

Bermählungs-

Geburtstags-

Namenstags-Karten
in reicher Auswahl
empfiehlt die

C.Meeh'sche Vuch-
handl.. Neuenbürg

Birkenseld.
Ein vollständiges

ist zu verkaufen
SUcherstratze 4.

llsldes AlonstsZvllrrlt Kekostst !" . . . . Als eire Drs»
spstoi » KeAQuAoi» kam llurck LuksU kürtvr lls»
6vdej»»iis. Lvini Lskleu »srolrLd Katts ülv Dame mit
lloim scköne » Rlaatol via klstt vvrs
lorva . Ls var sin KasssaLsttsI von
Laopi u . üaraai staall : Î laatsl 29 .7Z"

iese 6 sinci nur ein Leispiel!
ln unseren Lelrsutensrero uncl in unseren » ttnu » xedea vir litnea

ein voUrrLmlixeres VNUiler neuen Atolle. Od Sie nun einen HLnorel»

ein Kleiil , einen Slokk, einen Lut , ein ? s»r Sekude «xier eine ttsnil-

rnsede braue den —ia ^eeien» kaUe « oUenvir Iboon <8e VdernensunK

nbgevinnen » «lsÜ Sie bei aa » rbekliz u« i »ebr peeisvert bnnLea.

5oiron-kröffnunA bei
ppoirLNkiiu

Die in Nr. 234
angekündigte

Derslnnmlillig
" der Hitlerjugend

Neuenbürg findet erst am
Samstag (8. Oktbr.) statt.

Eilt MWllr
(möglichst mit etwas Garten
oder kleines Stück Feld) sucht
zu kaufen und bittet um An¬
gebote mit Preis und Bedin¬
gungen an die„Enztäler"-Ge-
schäftsstelle.

Stempelkissen
Stempelfarben
Stempelständer
Firmenstempel
in allen Größen

Tinten«Tusche«
Hektographen-
tinten
schwarz, blauu. roi
Wäschezeichen-
Tinte,Klebstoffe
Försterkreide
empfiehlt die

C.Meeh'sche Vuch-
handl.. Neuenbürg

Neuenbürg.
Jüngere, fleißige, kräftige

Arm sucht VejchlisliMz
gleich welcher Art.

Adresseu-Abgabe in der Enz-
täler-Geschästsstelle.

B i r k e n s e l d.

HWeer-SttUer
zu verkaufen. Daselbst empfehle
auch Erdbeerpflanze « M
Frühjahrspflanzung. Bestel¬
lung nehme jetzt schon entgegen.

W. Müller. Gartenstr. 10.

Leitz-Ordner
Leitz-Mappen
Metall -Locher
Briefwaagen
empfiehlt die

C.Mee>,scheVu»-
handl., Neuenbürg
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